
N SAKRALE HN

ANSPRACHE PAPST PAUL INES DER [LT’ALIEN--
HEN DI  ESANKOMMISSION FÜ LITURGIE UN.  } KUNST*)

1Ne lebendige, Zusammenarbeit 1mM lJer fÜür den erthabensten und
passendsten Lobgesang Gottes Ehre

Wır begrüßen die Teilnehmer der Zusammenkunft der Vertreter der
Diözesankommissionen für Liturgie und akrale uns 1n Italien. NSser dank:
bares und ehrerbietiges edenken gilt VOT em Herrn ardına Paolo Marella,
dem Ehrenpräsidenten der päpstlichen Zentralkommission für akrale uns
1n talien Wır freuen uns ber das Interesse, das den Fragen der pekula-
tiven und praktischen Strömungen zuwendet, die heute auf dem Gebiet der
irchlichen WI1e profanen Kunst zutage treten Unser Gruß wendet sich dann

den geschäftsführenden Präsidenten eben dieser Kommission, Monsignore
G1lovannı Fallani, der mit solcher Sachverständigkeit un mit großem 1Iier
deren Tätigkeit Öördert und en. Und mit ihm begrüßen Wır seine Mitarbei-
ter und alle, die der Schar der Konsultatoren angehören. Wir benützen die
Gelegenheit, ihnen für ihr irken und ihre Unterstützung anken, die S1e
ihr 1n einem Augenblick gewähren, in welchem die und Vielfältigkeit
der TOoODbleme auf dem Gebiet der sakralen Kunst ihre Mitarbeit besonders WEeTrt-
voll machen. Auch die Spitzen der ehörden, die für die Kunst 1n talien
ständig sind, und den Akademikern desselben Faches SOWI1e den Künstlern „ver1
nominı1s“” den Kritikern und Förderern der Kunst, die sich 1SCIeEeTr Kommission
und ihrer Tätigkeit gegenüber entgegenkommend Ze1geNn, so1l Unser ehrerbie-
tiger Gruß und Dank icht fehlen

1Ne Heerschau voll Freude und Hoffnung
Und mit dieser anzen en Versammlung LiScCIET ünstlerwelt mMuUussen

Wir en Vertretern der liturgischen Welt, besonders den Mitgliedern der bi-
en Kommission Italiens für Liturgie, W1e auch en Vertretern der
Diözesankommissionen für Liturgie und akrale Kunst dieselbe Ehre erweısen

So en Wir die Freude, sbel= Heerschau der maßgebenden und namhaften
Exponenten dieser Urgane der kirchlichen Hierarchie vorzunehmen, welche die
Konzilskonstitution “Sacrosanctum Concilium“ ber die heilige Liturgie

Tätigkeit berufen hat; S1e schon existierten, und 1Ns en rufen
beschlossen hat, s1e noch icht vorhanden Diese Heerschau gibt Uns,dem 6S Herzen iegt, dafß die Anordnungen des Konzils tatsächlich und
wirksam urchgeführt werden, Anlafß Genugtuung und Hofinung Und Wiır
möchten hervorheben, dafß dieses erste italienische Freffen nach dem onz1ı
eine der Bestimmungen der ökumenischen Synode iın die SEa umsetzt, die
nicht 11UT für die TaxXlıs und in echtlicher Hinsicht VO  m} Bedeutung ist, sondern
1ne prinzipielle Frage berührt, nämlich die Beziehung zwischen Liturgie und
sakraler Kunst Denn das Konzil chreibt VOTL, da{fß die liturgische Kommission
e1inNnes Landes oder einer Diözese sich der „VON Fachleuten für Liturgie-
wissenschait, Kirchenmusik, akrale Kunst und Seelsorgsfragen“ (Nr. 44) be
dienen soll, und macht den OIS  ag, daß die drei Kommissionen für Litur-
gıe, Kirchenmusik und akrale uns „mMit vereinten Kräften arbeiten; Ja, icht

Aus dem (sservatore Romano NT. VO: Jänner 1967, übersetzt Von Frau
Luc1a Verdroß O5B Abtei Nonnberg,



selten wird CS angebracht se1in“, behauptet die Konzilskonstitution, »” s1e
einer einz1ıgen Kommission zusammengefalßt werden“ INr 46)
Die Liturgiefeier col] sich künstlerischer Ausdrucksformen bedienen

So ist wiederum den Grundsatz erinnert, welchen die gesamte O-
ische Tradition bezeugt, dafiß die Liturgiefeier sich künstlerischer Ausdrucks-
formen bedienen soll ıturgıe und Kunst sind Schwestern. er VO  w euch
weiß die tieferen ründe, die 6S nicht LLUI rechtfertigen, sondern 1n g —_-
w1issem Ma{iß auch erfordern, da{ß$ der liturgische Akt des emeinsamen un
offiziellen Gebetes der irche un der Erneuerung der eiligen Geheimnisse,
UrTrC| die 1ne 40)  1  € Handlung vollzogen und ıIn denen (:ott gegenwärt1ig
wird, mıiıt Formen ausgeschmückt ist, die zugleich sakral und kunstvoll sind.
Und gewi en jeder 1n dieser e1ıt der rneuerung und Reform darüber
nach, eiıne are Vorstellung und e1iINn sicheres Krıteriıum aiur aben,

und w1ie der katholische Kult und die sakrale uns 7zusammenwirken
mÜüssen; jener, dem künstlerischen USCTITUC| einen geben, den

SON:! nNn1ıe en und eanspruchen könnte, un welcher ihn Sanz mi1t Be-
un Anstrengung ZU Echten hin, der höchsten Schönheit, erfüllt;

diese hinwieder die akrale uns dem Kult ihr reinstes und voll-
kommenstes €Ss!  enk bringen, die Gabe, das Unaussprechliche auSZUuUSagech
un! die übersinnlichen Dinge gewissermaßen sinnentällig machen und
die sinnentfälligen irgendwie vergeistigen. Seit Jesus Christus erschienen 1St,

u15 das sichtbare Abbild des unsichtbaren Ottes seın vgl
Kol L, K Jo 1L, I7 Jo 1 9; 1im 1, I8 etc:;) und seit EeSus selbst für die
kinsetzung der Eucharistie „einen großen ausgerüsteten Saal“ (Luk 2 I2}
en und dort den Zusammenhang mit der eler des jüdischen stermahles
herstellen wollte S ‚. gratlas AgCMNS, benedizxit.. C vgl „Maıson Teu* 57,

Ligier, De 1a ene de Jesus l’anaphore de l’Eglise], ist die christliche Litur-
gıe 1n der ihr gemäßen Ausdrucksftorm des aufßeren Rıtus geschamnen: aus-

geschmückt, VO  5 Gesang begleitet, voll Poesie, reich Anspielungen, edeu-
gCN, Verheißungen und egnungen. Deshalb spricht der Rıtus durch sakra-
mentale Zeichen, die ZW AAarl außerst einfach sind, aber doch aufgenommen, CI-
annt un! mit allem, Was die Gemeinde der Gläubigen dem gegenwärtigen
Geheimnis Heiligstem und Würdigstem darzubieten hat, gefeiert werden
muüssen.

Dem Go ttesvélk die tätige hbei der 221er des Gottesdienstes wiedergeben
Das Zurü  ©:  en aut diese Ursprünge und auft jene Quellen, welche der

Begınn des irchlichen Lebens der eigenen Synaxis bietet, wird unNns bestärken,
auch für ULNSCIC Tage die CNSC Verbindung zwischen Liturglie und uns
verteidigen, als das ittel, welches NScCICIN Kult se1ine charakteristische Er-
habenheit verleiht. Wenn die W1SsSeNs:  aftliche Untersuchung des Wesens des
liturgischen eucharistischen Rıtus dazu ührt, darin den sakramentalen Inhalt,
der ZU hauptsächli  sten Zweck die Einheit des mystischen Leibes hat, als
bsolut vorherrschend erkennen, und WCIi1L1H die Eucharistie deshalb durch
Umschreibung das Sakrament der Liebe genannt werden kann (vgl },
73, 35 berechtigt dies keineswegs dazu, den VO:  n der Kirche festgesetzten
Kult nach eigenem Gutdü  en der sakralen un ausschmückenden Formen
berauben, mit dem gefeiert un dem ottes dargeboten werden mu(ß
Auf solche Weise WUTF:‘'  -  de icht 1Ur die künstlerische mhüllung abgeworfen,
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sondern der Inhalt des gefeierten Geheimnisses würde herabgewürdigt, das
(‚esetz des Gemeinschaftsgebetes umgestoßen und schließlich könnte selbst die
geheimnisvolle Wirklichkeit (die „Tes der Eucharistie in Zweitel ZCZOSCH oder
geleugnet werden.

ber eben dieses Zurückgehen auf die Quellen wird uns veranlassen, die
obenerwähnte Beziehung zwischen Liturgie und Kunst VO  - studie-
ICH, sS1e 1n gebührender Weıise wieder anzuknüpfen, sS1e sich gelockertoder verändert hat. Dabei mu{(ß Inan sich den Hauptzweck der Konzilskonstitu-
tion ber die Liturgie VOT Augen halten, nämlich dem Gottes die tätıgeTeilnahme der Feiler des Gottesdienstes wiederzugeben. Das zieht ein1ge
Normen ach sich, die sich die Kunst eigen machen muß, WCLnN sS1e der
sakralen tellung aufsteigen will, die der katholische Kult ihr zuweilst und VO  5
ihr verlangt: VOTL em die Funktionalität, das heißt die gu  1  © Interpreta-
tıon der Absicht der Liturgie, CGottesdienst und Sprache der betenden (Giemeinde

se1IN. Es kann vorkommen, da{fß dieses Sicheinfügen 1n den Gottesdienst der
Kunst Beschränkungen und icht wenige Vorschriften auferlegt, und s1e
deshalb aqaußerhalb des liturgischen oments für sich eine größere und 1n SC-
W1Ssem Sinne vollkommene Freiheit ordern annn S1e wird sich IeEne
volleren und pluralistischen Ausdrucksmöglichkeiten gewähren mussen, nach-
dem die Liturgie, besonders jene pastoral ausgerichtete, die das Konzil gewollt
hat, gewilß icht die ungeheure Fruchtbarkeit der Kunst ausschöptt, auch WCLLN
S1e sich ausschließlich dem religiösen Ausdruck hingibt.
DIie Kirche braucht Heilige, aber auch tüchtige und ZzuLe Künstler

ber gestattet Uns U, VO  w} den großen Dingen schweigen, die CUTEC
Gegenwart Uns 1Ns Gedächtnis ruft, und diese für Uns glückliche Begegnung
miıt einer zweitachen Bitte beschließen. Euch, Liturgiefachleute, bitten Wır
Sorgt dafür, die Liturgiereform we1l1se, chnell und wirksam durchzuführen.
Hütet euch VOT Eigenmächtigkeit 1n liturgischen Belangen und hütet euch VOT
hemmender Kritik. ZEISt W äas die Ansicht des Konzils ber das et 1st und
ze1lgt, W3as die katholische Kirche ist, das (Gesetz der Liebe sich treu und
Spontan 1n das (‚esetz des Gehorsams umzusetzen weil. Und beweist
gekehrt 1n Taten; da{ß das Gesetz des Gehorsams dem (G‚esetz der 1e
durchaus L Vorteil gereicht. Wır wollen icht die günstige Gelegenheit VCI-
säumen, welche die Vorsehung uns bietet, 1n diesem Jahrhundert, 1n dem w}
dabei ist, das ebet, die Frömmigkeit, den Glauben un die eschatologische Ert-
wWwartung des künftigen esı  es auszulöschen, dem Volk die Kunst und die
Freude des echten religiösen Lebens wiederzugeben. Ihr, Leiter un Vertreter
der Diözesankommissionen für die Liturgie, So. WI1ssen, daß der apst CUTE
disziplinierte, einmütige und eifrige Arbeit anerkennt und wieviel CT VO  } euch
für die liturgische rneuerung und eshalb für das christliche Leben des italieni-
schen Volkes erwartet Nun euch, Fachleute für akrale Kunst! Euch wollen
Wır as'  ‘] da{fßß 6S nÖöt1ıg ist, dem Schutz un der Erneuerung des ungeheuren
und unschätzbaren Erbgutes der religiösen Kunst Italiens 1ne eifrigere und
wirksamere Sorge angedeihen lassen. Macht diese Anstrengung! Sie 1st eın
ot der Stunde. Wır vertrauen auch darauf, dafß die 7zivilen ehörden, die für
die Erhaltung der Kunstwerke zuständig sind, euch bei der ungeheuer großen
und heiklen Arbeit für den Schutz Nserer Kunstschätze icht ausschalten, ahm-
legen oder übergehen, sondern euch helfen wollen, s1ıe gut hüten, 1ın Ehren



halten, und ZWaaTr icht csehr ästhetischem Genuß, sondern VOI em
für die Andacht des Volkes, für welche diese Schätze und geschaffen
wurden, und WC1IL111 (‚oOtt gefällt, sS1e. mi1t schönen und ftreien Neuschöpfungen

vermehren, die zeıgen, da{fß die der AT öpfung sakraler Kunst 1MmM
italienischen Volk noch nicht versiegt 1st.

Die Kirche, CM WiIr euch abs  ießend, braucht, w1e - weiß,
Heilige, s1e braucht aber auch Künstler, tüchtige un! gute Künstler. DiIie einen
w1e die anderen, Heilige und Künstler, sind Zeugen des lebendigen Geistes
Christi Euch geben Wır den Auiftrag, der Kirche NEUC Künstler erwecken,
die deren Heiligkeit eleuchten und fördern, und wünschen euch dazu Erfolg!

Mit diesen Wünschen spenden Wır euch en Unseren apostolischen egen

KLARUNG DE  . ITENKONGREG  IO UN DES
FA URCHFÜ  UNG DER E-

KONSTITUTION)

Seit ein1ıger eıt bringen manche JTageszeıtungen und Informationsdienste
(rotocalchi) für 1.  2  hre Leser Berichte und photographische Wiedergaben VO  5

liturgischen Zeremonien, VOTI em Eucharistiefeiern, die dem katholis  en
Gottesdienst TEM! sind. ESs handelt sich geradezu unwahrscheinliche Ver-
anstaltungen, die als „eucharistisches Familienmahl“ 1n Privathäusern gefeiert
werden und VOoONn Mahlzeiten gefolgt sind, Messen mi1t ungewöhnlichen und
willkürlichen Rıten, Gewändern und Formularen; manchmal sind s1e auch VO  w

einer reın profanen und weltlichen Musik begleitet, die einer eiligen and-
lung iıcht würdig ist. Ile diese Gottesdienste, die auf prıvate Inıtiative zurück-
gehen, führen 1ın verhängnisvoller Weise einer Entweihung der Liturgie, die
doch der reinste Ausdruck des Kultes ist, den die Kirche C ZOFt darbringt.

Es ist urchaus fehl Platz, das OLV e1INes seelsorglichen „Agg1iorna-
mento  44 vorzuschützen. Dieses vollzieht sich 1st gut, 65 immer wieder
agı ın Ordnung und icht 1n Willkür DIies es stimmt weder mi1t dem
Buchstaben noch mi1t dem Ge1ist der VO zweıten Vatikanischen Konzil er-
lassenen Liturgiekonstitution überein, widerspricht dem kirchlichen Sinn
der Lıturglie und schadet der Einheit und ur des Gottesvolkes.

A Bis Mannigfaltigkeit der Sprachen“, der Heilige ater Paul
I Oktober L966, „und die Rıten, welche die Erneuerungsbewegung

die Lıturgie einführt, dürten nichts zulassen, W as nicht rechtmäfßig VOo  u} der
verantwortlichen Autorität der Bischöfe und des Apostolischen tuhles aner-

kannt worden ist, nichts, WAas des Gottesdienstes unwürdig, nichts, Was fitenbar
profan un ungeeı1gnet ist, die Innerlichkeit und den akralen Charakter des
Gebetes auszudrücken, un! auch nichts Absonderliches und Ungewöhn-
iches, daß C5S5, die Andacht der betenden Gemeinde fördern, diese 1n
Erstaunen und STOTr und ihre Außerung einer berechtigten und ZESETZ-
mäßigen traditionellen Frömmigkeit hindert.“

AÄAus dem ()sservatore Romano Nr VO Jänner 196/7, übersetzt VO  S Frau
Lucla Verdroß OSB., Abtei Nonnberg.


